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Bewährungsprobe 1Ur bestehen, Wenn nıcht jede Gruppe Bundesrepublik Deutschland. S1e mussen mehr denn Je
versucht, sıch selbst 1M Verteilungskampi schadlos hal- Ma{iß un! Ziel deutscher Politik se1in. Alles, W as demC
S  S Wır können die Sozıale Marktwirtschaft sıchern, gensteht, wiıderspricht der Idee unNnseres Staates. Es
wenn WIr unsefTe wissenschattlichen un technischen Fä- schwächt ıh un! zerstort Hoffnungen auch be1 den Men-
higkeiten Nutzen, die Leistungsbereitschaft aller aktıvieren schen in unserem gespaltenen Land, denen tremde Gewalt
und uns darauf einstellen, da{fß WIr als einzelne un! als (3e- die freie Mitwirkung staatlıchen Leben nach WwW1e VOTI

meıinschaft nıcht ber unNnseIiIe Verhältnisse leben dürten. verwehrt. uch s1e;, nıcht 11UT uns, geht CS, WwWenNnn

Die Vermögensbildung mußß nachhaltıg gefördert werden WIr fordern, da{fß die Macht der Freiheit gestärkt werden
mıt dem Zıel, die Arbeitnehmer Unternehmen be- muß
teilıgen. Wır VO  — den Polıitikern, da{fß s1e eindeu-
t1g für dıe Sozıale Marktwirtschaft eıntreten. reinel und rieden

das Maß deutscher PolıtikDie Umweltproblematik aflßt sıch nıcht AUS$S dem polıtı-
schen Gesamtzusammenhang herauslösen. Sıe annn 1Ur
1m Rahmen eıner Polıitik behandelt werden, die die (Sren- Freıiheıt un! Friede gewınnen ıhre überzeugende Kratt Aaus

Z der Belastbarkeıt 1m Spannungsfeld Mensch Tech- grundlegenden ethischen Werten, ohne die jedes Gemeın-
nık — Natur kennt un! VOT allem den ganzheıtliıchen zertällt. Dessen mussen sıch gerade ın eıner Demo-
Zusammenhang der Schöpfung achtet. Voraussetzung da- kratıe dıe Bürger, ıhre polıtıschen Kepräsentanten und die
für ISt, da{fß der Mensch die Technik auch geist1g beherrscht Medien bewußt se1in. Die künftige deutsche Polıitik wiırd
un! nıcht ıhrem Sklaven wiırd. Darüber hınaus dart moralısche Qualität mehr als bısher brauchen, wenn sS1e
die Natur nıcht mıt Hılte seıner großen technischen Mög- den Herausforderungen un Aufgaben der eıt gewachsen
lıchkeiten derart überlasten, dafß Gr s1e zerstort und sıch seın ll
damıt seıner Lebensgrundlage eraubt. Der Mensch kann Das Zentralkomıitee der deutschen Katholiken 111 mıt
1Ur 1m Bewufstsein seıner Abhängigkeıt VonNn der Natur dieser Erklärung dazu beitragen, dafß in den Auseinander-
überleben. Die Natur ware jedoch iın ıhrem Sınn verkannt, SCEIZUNGECN des Wahlkampftes bestimmte zentrale Lebens-
WEeNnNn ıhre Hınordnung auf den Menschen geleugnet iragen unNseiTer Gesellschaft beachtet werden. Wır bıtten
wurde. alle Burger, die Parteıen un! ıhre Kandıdaten, sıch mıt
Wer die Umweltproblematık absolut se  ‘9 kommt nıcht polıtischen Vorstellungen auseınanderzusetzen. Aus

Lösungen, sondern Verzerrungen. Wo nıcht das der Art un!| VWeıse, w1e€e dıe Parteıen auf unseIiI«ec Argumente
(Ganze bedacht wiırd, bleibt das Gemeinwohl auf der un! Forderungen eingehen, S1e in ıhrer Programmatık be-
Strecke. Wer nıcht die Natur dem Menschen und nıcht den rücksichtigen un sıch in der polıtischen Praxıs danach
Menschen der Natur enttremden wiıll, ann dıes LL1UT 1mM riıchten, wırd sıch die ähe oder Ferne des Zentralkomi-
Rahmen eınes Konzepts Lun, das nıcht CUuU«C Einseiutigkei- tees der deutschen Katholiken ıhnen bestimmen. Wır
ten schafft. In diesem Rahmen mu{ßß auch die rage der erwarten VO  S den demokratischen Parteıen unseTrTes Landes
Energieversorgung gelöst werden. Sıe 1St lebenswichtig; eiınen Wahlkampf, der beı aller Härte und FEntschiedenheit
denn ohne ausreichende Energjieversorgung o1bt er keinen in der Sache den Grundkonsens der Demokraten bewahrt
wiırtschaftlichen un! sozıalen Fortschritt. Der Energıie- un den Respekt VOT dem polıtischen Gegner bestehen

aßtbedarf 1STt jedoch Berücksichtigung aller Sparmög-
lichkeiten sorgfältig abzuschätzen und umweltschonend An die Katholiken richten WIr den Appell, die Forderun-

decken. gen dieser Erklärung in der polıtiıschen Diskussion VeIr-

Gerade die Ereignisse des etzten Jahres haben uns allen e LeCNn Wır ruten alle Wähler auf, mıt ıhrer Entscheidung
CIHEUT bewulßfit gemacht, welche hohen (suter Freiheit un: ine Polıitik stärken, die uNseTeIM Land Zukunft in rel-
Friede sınd. Freiheıit un: Friede sınd dıe Grundlagen der heıt, Friıeden un! Gerechtigkeit sıchert.

eportage
„Chriısti Ie ıst starker”
Der 86. Deutsche Katholikentag in Berlin

sınd gewi(ß viele Faktoren, dıe eiınen Katholikentag pra- dem voraufgegangenen Katholikentag DO  S& Freiburg. Zum
sCH Im Rückblick auf den 86 Deutschen Katholıkentag, eınen schon deshalb, weıl viele in Freiburg erstmals aNngC-
der VO bıs Junı iın Berlın stattfand, drängt sıch aller- botene un dort erfolgreich erprobte Programm- un
dings eın Faktor besonders auf: der Zusammenhang mit Strukturelemente auch in Berlın das Bild‘des Katholiken-



3572 Reportage
Lags mıtbestimmten (Geıistliıches Zentrum, Jugendzen- Donnerstag bıs damstag eın vielfältiges Programm mıt
rum, Kınderkatholikentag, ausgedehntes Open-Aır-Mu- gegenüber dem Gesamtprogramm eıgenen thematischen
sıkprogramm). Zum anderen aber besonders der Schwerpunkten ablief. ber dıe Jugendlichen tummelten
Erwartung, dafß sıch der vielbeschworene „Geıst VO  3 Trel- sıch nıcht 1Ur iın den für S1e geschaffenen Sondereinrich-
burg“‘ auch in Berlın in eiınem ganz un Sal anderen Am- tungen, nıcht ımmer ganz ohne Konftftlikt abgıing, S1e
biente durchsetzen un! wıederbeleben wurde: ‚„„Kaum e1l- stellten auch be] den allermeisten Foren, nıcht 1Ur beı sol-
neTr WAar dabeı, der den Katholikentag VO  3 Freiburg 1mM chen mıt stärker Jugendspezifischen Themen, die Mehr-

zahl der eiılnehmer.September 1978 nıcht als Autbruch ertahren hätte. Eın
Mut des Glaubens schıen geboren Z werden‘“‘ Sıe zeıgten dabei keinestfalls eindeutige, sondern eher eıne

arl Lehmann in seiınem Beıtrag „„Von Freiburg ach Ber- breıte Skala von Verhaltensweisen un:! Reaktionen: VON

lın  CC der Offiziellen IUlustrierten Z.U)] Deutschen Ka- eiıner blofß passıven Konsumhaltung ber mehr oder wen1-
tholikentag. CI retlektiertes „Zustimmungsbedürfnis““‘ (so die Formu-

lıerung VO  — Hans Maıer auf eıner Pressekonterenz) bıs ZUuUr

Feste und Foren ernsthaften, Wenn auch oft wen1g dıfferenzierungswilligen
Bereitschaft ZuUuUr Kritik W 1e ZU. ngagement. Schon des-
halb wırd es nıcht gerade eintach se1ın, den JugendlichenZunächst: uch Berlın WTlr Attrıbute wıederho-

len, die dem Treitten ın Freiburg durchgängıg zuerkannt künftig mehr Raum geben, ohne dabei ıhren I1WAar-
tungen vorbeizugehen. Angesichts der ZW ar unnötıgwurden eın festlicher, frommer un WVON der Jugend DEr hochgespielten, dennoch aber kleinlich anmutenden ZCeN-pragter Katholikentag. Natürlıch W ar nıcht erwarten

BCWESCHH, sıch Berlin WwW1e VOT Zzwel Jahren die Freibur- suriıerenden Eıngriffe Berliner Jugendzentrum ware
och mehr Toleranz autf jeden Fall wünschenswert. Au-

gCr Innenstadt anläfslich des Katholikentags iın eıne einz1ge erdem sollte iINan in jedem Fall sıch eiıne och stärkeregroße Festwıese verwandeln würde, auch WE das Wetter
dazu durchaus einlud. Immerhiın stand der Sommergarten Verzahnung des spezifischen Jugendprogramms mıiıt dem
1im Messegelände als Treffpunkt VOoOT allem für Jugendliche Gesamtprogramm des Katholikentags bemühen.

Unter den Besuchern recht stark
ZUr Verfügung, und sowohl dıe Begegnung der Katholi-

Ich auch die Aälteren Menschen, denen INnan diesmal eın e1l-kentagsteilnehmer miıt den Berliner Gemeinden WI1e der
Abend der Begegnung auf dem Kurfürstendamm, dem eın Senı:1orenzentrum ZUur Verfügung gestellt hatte. ] )a-

War dıe Generatıon der 30—45Jährigen WwI1e schonJugendfiestival der Waldbühne VOLTaUSSCHANSCH WAaTrT, be1 den etzten Katholiken- un: Kırchentagen eher Spar-wurden einem wirklichen est Daftfür hätte allerdings
sowohl der Eröffnungsveranstaltung WwWI1e sıcher auf —

ıch anzutreffen, Frauen dieses Alters fast galr nıcht WwWenn
INa auch hıe un! da aut Jüngere Famıilien stiefß.dere Weise — den sroßen Gottesdiensten im Olympiasta- Es 1st ohl eın Zufall, dafß ın den meısten Kommentarendion EeLWAS mehr gelockerte Festlichkeit nıcht geschadet. der Tagespresse Z Katholikentag 1e] VO der Atmo-

[)as 1ım CHSCICH Sınn relıgiös-spirituelle Angebot des Ka- sphäre die ede WAar un:! INtenS1V ber die Jugend auf dem
tholıikentags wurde INtensS1V ANSCHOMMCN. 50 verzeıch- Katholikentag un! ıhr Verhältnıis AT Kırche gehandelt
GLE das Geıistliche Zentrum, tür das insgesamt etwa 600 wurde, dafß dahinter aber die Sachthematıik eher zurück-
Miıtarbeiter A Verfügung standen, eınen beträchtlichen trat Das hängt nıcht zuletzt auch damıt INMECN, dafß
Andrang, besonders auch W 2a5 die Möglichkeiten Tau- ZWAar das Leıitwort „Chrıistı Liebe 1Sst stärker“‘ insgesamt
bensgesprächen In Gruppen anbelangte. Das galt auch VO 45 Foren (eine deutliche, vielleicht auch problematische
den meditatıven Angeboten, dıe den Jugendlichen 1im Steigerung gegenüber Freiburg) erortert un! in die Velr-

„„Zentrum der Ruhe*‘‘ gemacht wurden. Schliefßlich tand schiedensten Aspekte un Bereiche aus gefaltet wurde, da{ß
sıch nıcht 11Ur eın Gro(fteil der Besucher ZU Fronleich- 1aber dabe; der integrierende Anspruch des Grundthemas
amils- un:! Z abschließenden Hauptgottesdienst eın, nıcht immer genügend deutlich wurde. Nıcht NUur in ıhren
sondern auch die morgendlıchen Fucharistieteiern in den Themen, sondern auch ın Besetzung un! Gestaltung ze1g-

ten die Foren eine beträchtliche Bandbreite. Neben Fo-„Kırchen Weg c konnten 172 01010 Besucher
verzeichnen. rumsveranstaltungen, die mıt eiınem oft langen Reterat
uch WenNnn der inzwischen vielstrapazıerte Begriff ‚„ Ka- (oder gar deren ZWeI) eingeleıtet wurden, standen andere,
tholıkentag der Jugend“‘ ach gehörıger Dıfferenzierung die VOINN knapperen Statements oder Erfahrungsberichten
verlangt (vgl ds Helt, 326), quantıtatıv gesehen, W alr CT ausgıngen. Neben viel kırchlich-theologischer W 1e polıiti-
für Berlın mehr als treffend: Die Jugendlichen, die das Biıld scher romınenz saßen vieltach auch unbekannte Christen
des Katholikentags in tast allen Veranstaltungen pragten, auf dem Podium. Überhaupt WAar auffallend, dafß das Ge-
machten schätzungsweise sıebz1g Prozent (wenn nıcht 11US Erfahrungs- UN) Glaubenszeugnıs einen recht oroßen
och mehr) der gegenüber Freiburg stark gestiegenen Zahl Raum 1mM Rahmen der Foren einnahm. Manche Foren
der Dauerteilnehmer A4Us. Dabe1 dominıerte dıe Alters- wurden auch MIt mehr meditatıv-geistlichen Besinnungen
gFruDDPC der 158jahrıgen. Eın ansehnlıcher Teıl der Ju- eröffnet. Da die Teilnehmer allerdings oft erst sehr spat
gendlichen Teilnehmer kam ohl A2UusSs den verschiedenen mıt schriftlich oder mündlıch gestellten Fragen Wort
katholischen Jugendorganisationen. Man hatte WI1e in kamen, Wr zahlreichen Foren be1 aller sonstigen Unter-
Freiburg eın eigenes Jugendzentrum eingerichtet, VO schiedlichkeit durchaus gemeınsam, wenn C585 auch oft
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recht lebhaften Diıskussionen am, die eigentlich nıe A Halle wurden gleichermaßen Zweıtel geäußert, ob die
OrESSIV wurden. Nachdem dıe orm des Forums ın Berlin Liebe Christı wirklıch stärker sel als eld un:! Profit, als
schon stark ditterenziert wurde Ühnliches 1e1 sıch auf Flend un! Verzweiflung, gleichzeitig tand die Meınung
dem Kırchentag in Nürnberg etztes Jahr teststellen Zustimmung, da{fß I11all nıcht Nur klagen, sondern u-

sollte INnan ın Zukunft noch mehr Sorgfalt auf dıe Suche chen solle, 1mM eigenen Bereich die Welt durch Liebe
verändern.ach den Teilnehmern ANSCIHNCSSCHECH Arbeits- und Vor-

tragsformen verwenden, VOT allem im Blick aut die Jus Hatte Kasper dıe Eucharıistıe 1mM Kontext der Mögliıchkei-
gendlichen Katholikentagsbesucher. ten VO  ; Christusbegegnung Nur eben erwähnt, iet in

dem stärker persönlich-direkt gehaltenen Reterat VO  -

Franzıskus Eisenbach (Freiburg) 1im Forum „„Lieben wer

Christi I1e als nspruc annn das schon?““ alles aut S$1€e WOgCHCH allerdings ın
der lebhaften Aussprache gerade VOIl Jugendlichen Be-

ber dıe Rısıken, dıe mMan sıch mıt dem Zentralbegrift denken geäußert wurden: ‚„Der gegenwärtıige Herr, der
Liebe, der iın vielen verschiedenen Varıationen aNSC- VOILI allem iın der eucharıstischen Feier als der Lebendige
pangch wurde, eingehandelt hatte, bestanden ohl keine uns spricht un: uns handelt, ze1gt uns, da Gr dıe
7weıtel. Sıe wurden oft CNUS, wenn auch teilweise mehr Grenzen überwunden, dıe Mauern eingerıssen hat.“‘ Dıe
rhetorisch, angesprochen: ‚Liebe, 1st das nıcht eın Irost- volle, grenzenlose Liebe, das Hauptgebot des Christen-
WOTT tür Schwärmer, Romantiker, Naıve mehr als eıne LUMS, sel,; Eısenbach, schon erfüllt, WenNnn der Mensch
realistische Botschaft tur diese Welt des Jahres in der Eucharistie miıt Jesus Christus eiıns sel. Ehe und
Bauen WIr da nıcht sehr autf Gefühle?“‘ fragte bei- Ehelosigkeit als Verwirklichungsweisen dieser Liebe WUuTLr-

den dann ebentalls VOIl der FEucharistie her deuten VeCeI-spielsweıse Hans Maıer in seıner ede während der
Hauptkundgebung. sucht: ‚„„Denn Wel den Leib des Herrn empfängt un:!
Im Zusammenhang des ersten Schwerpunktthemas ‚„Gott seın Leib wiırd, ann dem Ehepartner iın voller Wahrheıt
1st Liebe, die sıch verschenkt‘‘ SIng 65 in Reftferaten un:! Das 1St meın Leib tür diıch.“‘
Diskussionsbeiträgen dıe Verdeutlichung dessen, W as Andere Foren ausdrücklich den Schwierigkeiten
Liebe ım Verständnıs des christlichen Glaubens meınt, un! der Verwirklichung des Anspruchs christlicher Liebe
darum, Ww1e (sottes Liebe in menschlicher Erfahrung e1IN- den Bedingungen der Gegenwart gewidmet. iıne austühr-
geholt werden ann Antworten versuchte 1er beispiels- lıche Analyse der gegenwärtigen relıg1ösen Sıtuation legte
welse eın Forum mıt dem Tıtel ‚„Gott 1St Liebe W1e€e 1mM arl Forster (Augsburg) VOT, ındem er die Verbindung
Hımmel auf Erden‘“‘, beı dem in Berichten der Podiums- zwischen wachsender Säkularısıerung un: dem Aufkom-
teillnehmer W1e A2us dem Publikum aut Möglichkeiten der HA  e} (Gotter aufzeigte. Das stärkste Interesse galt in
Erfahrung VO  3 (sottes Liebe 1M hıer un! jetzt abgehoben diesem Bereich aber der auf christliche Praxıs zıielenden
wurde. In seıner persönlıch gehaltenen Einleitung hatte Thematıiık.
der Aachener Bischot Klaus Hemmerle gESART: „Zeıgt in Der Frankturter Dogmatiker Werner Löser 5 ] tragte VOT

Leben mıteinander eın Stück Hımmel, dann öffnen 5500 Teilnehmern ‚„‚Kann INnan die Bergpredigt leben?“
sıch die Türen, un iıhr könnt wieder den Hiımmel olau- un! behandelte damıt eıne Fragestellung, dıe sıch WI1e€e eın
ben  CC Faden durch viele andere Foren ZOß und ımmer wI1e-
Der Tübıinger Dogmatiker Walter Kasper setzte ın seınem der INntens1vV W1e kontrovers diskutiert wurde. ach e1l-
Reterat für das Forum ‚In der Liebe Gott erfahren“‘ mMı1t NneTr exegetischen Analyse der Grundaussagen des mattä1l-

schen Textes kam LÖöser dem Schluß: ‚Weder eın eiın-eıner Analyse der menschlichen Erfahrung der Liebe
Kasper machte die bleibende Ambivalenz Uon Glück und taches Ja och eın eintaches Neın annn die Antwort se1n.
Leid in der Liebe deutlich un stiefß der Aussage Es gilt tolglich, eine Antwort ‚dazwischen‘ anzuzielen.“‘
VOTI: „Liebe tindet alleın in Gott ıhre Begründung un! Er- Dıie Bergpredigt dürte nıcht ın talscher Weıse als (‚esetz
füllung. Deshalb 1St jede Erfahrung menschlicher Liebe ausgelegt, sondern MUSSeE dem Evangelium beigeordnet
zumındest einschlußweıse, unthematisch und unbewulßt, werden. Der Refterent verwıes einmal auf dıe 7Zwe1i-Stände-

Lehre der katholischen, ZU anderen auf die Zwei-Reiche-aber ennoch real,; eiıne indırekte Gotteserfahrung.“‘ Von
dieser Ausdeutung der ımmer offenen und vieldeutigen Lehre der lutherischen Tradıtion als Modelle, W1e eın
menschlıchen Erfahrung der Liebe SIng Kasper ZuUur spezti- „„mittlerer“‘ Weg der Verwirklichung der Bergpredigt gC-

ebt werden könnte. In der Aussprache des Von Kultus-fisch christlichen Erfahrung der Liebe in der Begegnung
miıt dem Gottmenschen Jesus Christus über In Tod un! miınıster Werner Remmers geleiteten Forumss, der auch
Auferstehung Christı habe sıch Liebe als die letzte un! AaUuU- Bundestagsvizepräsident eorg Leber aut dem Podium

teilnahm, zeıgte INan sıch mıt einem ‚„„mittleren Weg“Serste Realität erwıesen. Daraus ergıbt sıch dıe elementare
Äntwort des christlichen Glaubens: die unauflösbare Eın- nıcht zufrieden, sondern z1elte aut dıe konkreten polı-
heit VO  3 (Ciottes- un! Nächstenliebe. Der Tübinger Theo- tischen Konsequenzen der Bergpredigt, wobel Nan über
loge schloß mIıt der Feststellung: „Es g1bt nıchts revolutio- dıe Notwendigkeit ıhrer Verwirklichung ein1g WAarl.

nareres als dıie Liebe Diese Revolution der Liebe Um den Anspruch Jesu und die Herausforderung, die
brauchen WIr heute: s1e wırd heute Von unls Christen für den einzelnen Christen un! die Kırche als be-
Recht erwartet.‘“ In der Diskussion 1ın der überfüllten deutet, oing es auch in dem Forum ‚„ Jesus 1St anders‘‘, das
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VO Freiburger Neutestamentler Rudolf Pesch eingeleıtet bleme in Ehe un! Famiaulie Zu Thema hatten. Starkes
wurde: „Weıl Jesus aut göttlıche Weıse anders ISt, ermOög- emotionales Engagement der Teilnehmer wurde sıchtbar,
lıcht CT die Kırche als dıe Alternative (sottes ın dieser Wenn dıe öfters geäußerte Kritik Urteil eines Frankfur-
Welt.“ ter Gerichts Zur Beeinträchtigung des Urlaubs durch die
Eın weıteres Forum stellte sıch der rage „AÄAn dıe Liebe Anwesenheıt Behinderter miıt Beıitfall bedacht wurde. FEın-
glauben iın dieser Kirche >(‘ Pfarrer Hans erners (Mün- bezogen wurde als weıtere Konkretisierung auch die Ver-
ster), trüheres Miıtglied der (jemeınsamen Synode un söhnung zwıschen den Völkern. Pax-Christi-Generalse-
Vorsitzender VO deren theologischer Kommuissıon, oing kretär Reinhold Lehmann plädierte ın seinem Refterat VOT
VO CENTIgEENgESEIZIEN Erfahrungen mMiıt der Liebe ın der allem für den ortgang der Versöhnung miıt Polen un! eın
Kırche aus einerseıits verwirklıche und verkünde dıe Umdenken 1mM Verhältnis Zur Dritten Welt
Kırche glaubwürdig die Botschaft VO  - der Liebe, ander-
selits erschienen viele Formen kırchlicher Praxıs als (Ge- In diesem Komplex WAar auch das Thema Buße, Beichte,

Schuld angesiedelt. Ludwig Bertsch (Frankturt) gng dieZENZEULNIS. erners nNnannte hıer Einschränkungen des Einzelfragen ın diesem Bereich zunächst grundsätzlichinnerkirchlichen Dialogs durch einseItIgES Sprechen VO

oben, gng auf den all Küng und die Sıtuation der BC-
a iındem er dıe bleibende Unversöhntheit der Welt

schiedenen Wiederverheirateten eın Das Wıirken der M1t der ın Kreuz und Auferstehung Jesu durch (zott BE-
schaffenen Versöhnung kontrastierte. Beı der Krise desKırche 1n Amt und Institutionen MUSsse sıch als Dıiıenst

der Freiheit erweısen, ‚„„denn Nur 1mM Atem VO  _ Freiheit Bufßsakraments, Bertsch, gehe CX die Mıtte des
christlichen Lebens, ‚Uum den Glauben Christus un diekann Liebe gedeihen und sıch entfalten‘‘. Die 1mM Reterat Versöhnung, die (jott durch ıh gewirkt hat‘“angesprochenen Defizite wurden auch iın der Diskussion Sowohl ın diesem Forum WwW1e€e auch ın eiınem weıteren

VO Podium WI1e VO den Teilnehmern krıtisiert, W1e€e
überhaupt einerseılts konkreten Problemen test- dem Thema ‚Nıcht zuständıg tür Schuld und Leıid“‘ ergab

sıch eıne ebhafte Diskussion über Schuldbewufßtsein, (32>-gemachte, anderseıts auch pauschal-undifferenzierte wissensbildung und die Wertigkeit bzw NotwendigkeıitKritik der Amtskirche auf dem Katholikentag ZWar
selten aggreSsSIV, aber dennoch deutlich hörbar wurde. verschiedener Wege der Versöhnung 1im Raum der Kırche,

beı der VOT allem die Schwierigkeiten vieler mıiıt der kırch-
lıchen Bußpraxıs deutlich Zzutage An

J1eDe, Schuld und Leid Neben das vielstimmıge Bekenntnis ZUuT Schuld und ngst
überwindenden Kraft der Liebe Christı un! den Hın-och stärker als beim ersten standen beım zweıten Tages-

thema ‚Liebe verwandelt ngst, Schuld un! Leıid“‘ PCI-
weIls auf die konkreten Aufgabenfelder der Kırche 1m
Blıck auf Leid un! Schuld m@ miıt dem poımtıierten Reteratsönlıche Glaubens- und Erfahrungszeugnisse 1ImM Mıiıttel- des Philosophen Robert Spaemann (München / Salzburg)punkt. Die gröfßte Resonanz wurde dabe] Mutter Teresa

zuteıl, die mMiıt Bischof Hemmerle un! dem der systematische Zugriff auf das christliche Verständnis
neuen Berliner Bischof Joachim Meısner, der durch seıne des Leides. Spaemann INg davon aus, dafß die Wahrheıt

über das Leiden paradox sel un! bekannte sıch der Ant-persönlıche Ausstrahlungskraft eıner der prägenden WOTrItTt der christlichen Tradıtion, die Leid als Folge des BO-Fıguren des Katholikentages wurde, ın der übertüllten
Deutschlandhalle auftrat un: iın schlichten Worten davon SCH, der Sünde versteht: ‚Leıden zerstort die Lüge, das
erzählte, W1e€e s1e die Leid un Schwäche überwindende OSse se1 nıcht das Ose Der Autstand des Menschen

Gott bricht 1m Leiden un:! 1Sst dasKraftt der Liebe Christiı ertahren habe uch andere Foren
VO direkten Zeugnis epragt: Im Forum ‚Durch Leiden die Rettung des Menschen.‘‘ Die Mıiıtte des hrı-

seıne Wunden sınd WIr geheilt  CC verzichtete Inan ach einer sel der Glaube, dafß der ann der ständıgen Re-
produktion des Bösen dadurch durchbrochen wurde,geistlichen Besinnung des Stockholmer Bischofs Hubertus dafß Christus für die Menschen ZUI: Sünde wurde: ‚„DıieBrandenburg un! den Berichten der Podiumsteilnehmer,

ıhnen Carlo Carretto, auf eıne Diskussıion. Bischof Macht des stellvertretenden Leidens 1St das tiefste Ge-
heimnıs des Christentums.“‘ Die christliche Lehre VOPaul-Josef Cordes erinnerte 1mM Forum „Angst, Schuld un Sınn des Leidens Spaemann wandte sıch eıne Ab-Leıid 1sSt die Liebe wiırklich stärker?“ Gestalten Ww1e

Maxımıilıan Kolbe un Franz Stock qualifizierung der Leidensmystik liähme keıne Aktıviıtät,
aber S1e lehre die Wirklichkeit auch och 1mM ScheıternWas 6S heute mıiıt der ngst auf sıch hat, deren ber- bejahen. Spaemanns Koreferent, der Göttinger Strafrecht-windung durch Christı Liebe eindrucksvolle Bekennt-

nısse vernehmen arch, machte Franz Böckle (Bonn) ler Hans-Ludwig Schreiber, bezog eıne abweichende Po-
ın seınem Refterat Zzu Thema ‚In Ängsten un: sıehe, S1t10N:! Angesiıchts des Leıidens, das Cr eın aum restlos

erklärendes dunkles Problem Nnannte, bleibe 1Ur die Ver-WIır leben  CC deutlıich. Er zählte eiınıge der gegenwärtigen heißung, dafß das Kreuz als Zeichen des elenden ScheiternsGrundängste auf ngst bei der Jugend, ngst ın der art-
nerschaft, VOT Krankheit un Tod ZU) Zeichen der Hoffnung geworden sel

Anders als Freiburg mMIıt dem Thema Europa hatte der Ber-
Um Konkretisierungen der christlichen Antwort auf das liner Katholikentag keinen aktuellen polıtischen Schwer-
Leid gıng 65 in mehreren Foren, dıe Fragen der Hıiılfe für punkt, WenNnn auch eıne Reihe VONN gesellschaftspolitischen
Kranke und Behinderte oder 7zwıischenmenschliche Pro- Themen ın Foren behandelt wurden. Datür versuchte InNan
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iın Berlın miıt recht unterschiedlichem Erfolg das Stichwort nerseıts als umtassendes Stmkturpfinzz'p VDn Wırklichkeit
Liebe für dıe polıtisch-gesellschaftliche Wirklichkeit verstandenen, anderseıts 1Im jeweılıgen /gonkreten Tun
truchtbar machen. gesiedelten Liebe un! den Strukturen VOINl Macht, Wıssen-

schaft un! Recht doch eınıges undeutlich, wurden in
bezug auf das Verhältnis VOoO  ; Liebe un polıtisch-gesell-Herausforderung schaftlicher Wirklichkeit auf dem Katholikentag auch kla-

urc gesellschaftliche robieme MN Akzente ZESETZL, allerdings auf einem Feld, dem ıIn
den etzten Jahren die besondere Aufmerksamkeit 1im @7

Vieltältig War dabe!1 das Themenspektrum der Foren: Es spräch zwıschen Polıitik und Kırche galt der Frage nach
reichte VO  — der Familıenpolitik und Problemen 1M Ver- den Grundwerten und ıhrem ezug Zu christlichen
Altnıs der (Jenerationen zueinander über Erziehungsfra- Glauben.
CN bıs hın zu christlichen Beitrag ZUT Entwicklung der Der gegenwärtige Präsıdent des Deutschen Evangelıschen
Dritten Welt und ZuUur Frage nach dem Bezug VON Liebe Kırchentages, Rıchard Vn Weizsäcker, reterierte
un Arbeitswelt. Daiß Sensıibilität 1m gesellschaftspoliti- Thema ‚Liebe Mafßstab polıtischer Ordnung?“ und
schen Bereich sehr unterschiedlich ausgebildet 1St, zeıgte stellte dabeı nach dem INWEeIlSs auft dıe bleibende Span-
die Tatsache, daß eın Forum über die Ausländerintegration 7zwıischen dem Liebesgebot und den „Ordnungen

dieser Welt““ das Verhältnis der Christen In Deutschlandden geringsten Zuspruch aller auf dem Katholikentag
gebotenen Foren tand ıhrem eigenen Staat ın den Mittelpunkt. Er wollte das
Neben die Analyse konkreter Probleme traten Foren, de- Fragezeichen hinter seiınem Thema gelöscht sehen un
He Cr stärker Gesamtperspektiven der zukünftigen BC- stellte test, eıne vernünitige polıtische Ordnung sel eın

Werk der Liebe ine Mafstab der Liebe Orlentiertesellschattlichen Entwicklung ZINg. Im Forum ‚„ Wenn Ex-
perten die Welt verändern‘‘, das ach Maf(stäben für den sozıale Ordnung kömme nıcht ohne Strukturretormen
wissenschaftlich-technologischen Fortschritt fragte, prall- aus, dürte S1E aber nıcht überschätzen. Schließlich plädıerte
ten die kontroversen Standpunkte hart aufeinander, CS Weızsäcker nachdrücklich für Nüchternheit UuUnN Vernunft

Wirtschaftswachstum un! NEUE Technologien ZiNg. ım Blick auf dıe Friedensproblematik: „„Es 1sSt eın Verstofß
Ähnlich kontrovers, WenNnn auch mehr der Oberfläche das Liebesgebot, sondern ethisch geboten, sıch e1-
bleibend, tielen dıe Statements bel dem Forum miıt dem HE vernünitigen Machtausgleich ZuUur Sicherung des r1e-

plakatıven Tıtel „„Zukunft der Welt Zukunft ohne dens un des Zusammenlebens der Menschen nıcht in den
Liebe‘‘ AUs, auf dem 6S weıtgehend beı einer katalogartıgen Weg stellen.“‘ In dieser Aussage, die sowohl beklatscht
Aufzählung der Probleme blieb Generell zeıgte sıch, da{fß WI1e ın der Diskussion attackiert wurde, pflichtete der Bre-
1mM Bliıck auf die großen Zukunftsfragen Wil- INner Bürgermeıister Hans Koschnick als Pod%umsteilneh—lens auf beiden Seıten 1mM Dıalog zwıschen Wissenschaft, InNeTr VO  3 Weıiızsäcker voll beı
Politik und Theologie och beträchtliche Deftizite un Das 1M Reterat VO Rıchard Von Weizsäcker O=
Verständigungsschwierigkeiten bewältigen sınd chene Grundwertepapier der beiden Kirchen VO etzten
Eınen theologischen Ansatz ZUuTfr These ‚Liebe verändert Jahr „„‚Grundwerte un (ottes Gebot‘“‘ (vgl HNovem-
die Welt nıcht erst 1mM Jenseıts““ Jegte der Münsteraner ber 1979, 561—-571) bıldete Grundlage un Ausgangspunkt
Dogmatiker Peter Hünermann VO  B Er konstatıierte, dafß tür eın eıgenes Forum des Katholıkentags, be1 dem der
Welt durch Macht, durch Innovationsprozesse un! durch evangelısche Theologe Martın Honecker und als katholi-
Rechtsordnungen verändert worden se1l un! weıter veran- scher Partner Franz Böckle reterierten. Böckle WI1eSs autf
dert werde. Liebe verändere dagegen dıe Welt,; „ındem S$1e Z7Wel Getahren hın, dıe einem truchtbaren Verhältnis VO  —

Gesellschaft un Relıgion entgegenstehen: die Anpassungın der Welt eın Mafß aufrichtet, eın unbedingtes Ma{iß für
die Vollendung der Freiheit‘‘. Vollendung der Freiheıit gesellschaftliıche Ordnungen, die den Unterschied 7W1-
könne weder in der als Interessendurchsetzung verstande- schen dem Anspruch Jesu un den Anforderungen der
TienNn Machtausübung och ın der SpONtanen Kreativıtät gC- Vernuntit einebnen un! den Anspruch als (Gesetz mıßver-
funden werden, S1e erschöpfe sıch auch nıcht iın der bloßen stehen würde einerseıts, die Verengung der christlichen
Respektierung des anderen innerhalb einer Rechtsord- Botschaft einer exklusiven Sondernorm anderseits:
nu „„Insofern gilt, Liebe verändert die Welt ın eıner ‚„„Das Problem 1st nıcht dıe Exklusıivıtät, sondern die Kom-
etzten grundlegenden Weıse, S1e beginnt mıiıt iıhrer Veräan- munikabilität der sıttlıchen Forderungen.““ leraus ergebe
derung hier und jetzt..“ sıch das Recht un! die Pflicht der Kırchen, ın dıe Debatte
Vertrauen aut dıe Kraft christlicher Liebe zeıgte auch der Grundwerte einzugreifen und auch konkreten pC-
Referent 1M gleichzeitigem Jugendtestival stark be- setzlıchen Regelungen Stellung nehmen.
suchten Forum „„Anders leben, aber wıe?““, der brasılianı- Von der offensiv-engagierten Ansprache der Kultusminı1-
sche Franzıskaner Constantın Koser. Er tührte aus, NUuUr sterın VO  — Rheinland-Pfalz, Hanna Renate Laurıen, beı
dıe Kraftt der Liebe könne den notwendigen Sachverstand der Eröffnungsveranstaltung bıs ZuUuUr versöhnlich-ermun-
und dıe Fachkompetenz mobilısıeren, die Menschen ternden Schlußansprache VO  — Hans Maıer beı der Haupt-
ın der Industriegesellschaft tür eınen NCUCI, eintacheren kundgebung ZOß sıch die Herausforderung durch den
Lebensstil zöm motivieren. Leitbegriff Liebe durch dıe tünf Tage VO Berlin. Dıie Aus-

einandersetzung miıt iıhm während des Katholikentags äßtBlieb 1in solchen Ansätzen 1mM Verhältnis zwischen der e1-
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sıch NUur schwer auf einen Nenner bringen. Einerseıts WUur- zielen. In iıhnen wurden Thesen der katholischen kırchli-
den tast viele Themen und Probleme einbezogen, chen Zeitgeschichtsforschung dargelegt, wurden Posıtiıva
derseıts gab 685 auch merkwürdige Lücken: TIrotz des Ge- un! Negatıva, Ertolge und Fehler kirchlichen Handelns
neralthemas Liebe wurde das Problemteld Sexualıtät nıcht SOrgSalnı gegeneinander abgewogen. Allerdings wurde
Z Gegenstand eınes eigenen Forums (außer 1 Jugend- auch die Problematik eınes solchen Unternehmens deut-
zentrum). Im Kontext der gesellschaftspolitischen Fragen ıch Urteıile WwW1e beispielsweise das VO  — Rudolf orsey:
hatte INan, obwohl das Thema in vielen Foren 4aus dem ‚„ War doch diese Kırche die wichtigste gesellschaftliche
Publikum Sprache am, auf die explızıte Beschäfti- Großgruppe in Deutschland, der CS aufs (GGanze BCSC-

hen gelang, sıch durch geistig-moralische Niıchtanpas-gung miıt der Abrüstungs- und Friedensproblematık VCI-

zıchtet, der sıch der „Katholikentag VO  — unten‘‘ (vgl. ds SUNg der Verfügbarkeıt des Nationalsozialiısmus
Helft, 326) ANSCHOMMICNHN hatte. entziehen‘“‘ konnten ın ihrer Tendenz leicht apologetisch
Trotz aller Problemanalysen wI1es die Auseinandersetzung wırken. In dem Forum, beı dem Morsey mıiıt dieser These
mMiıt W esen un! Konsequenzen der Liebe Christı eın Wort am, wurde ıhm VOTL allem VOIN Alfred ( rosser
übersehbares Gefälle hın Zur überzeugenden personalen Parıs) heitig widersprochen. Der Freiburger Dogmatiker
Konkretion auf, W1e€e s1€e tfür viele der Person der ohl arl Lehmann, der aus theologischem Blickwinkel über
doch tast sehr vermarkteten Mutter Teresa anschau- die Schuld der Väter sprach, versuchte durch die Dıfferen-
bar un! greifbar wurde. Es wurde dabe!ı allerdings auch zierung zwischen der notwendigerweise alle Faktoren e1n-
deutlich, W1e CS plakatıve Affirmation und echtes Zeug- beziehenden hıstorischen Forschung und ihrer möglıchen
nNıs beieinanderliegen. Alıbi- oder Entschuldigungstiunktion ZUuUr Verständigung
Fın anderes Problem: Nıcht immer Lrat ohl klar beizutragen. Im Ganzen gesehen bot dieser Programm-
hervor, da{fß Liebe nıcht NUur eın christlicher, sondern eın schwerpunkt iın Berlın ohl eın Spiegelbild der
humaner Wert ISt; da{ß beides ZWAalTr verbunden, aber auch Haltungen, dıe 1mM deutschen Katholizismus gegenwärtıg
der Ehrlichkeit halber unterschieden werden mu{fßs dıe Auseinandersetzung miıt der rage nach der Mitschuld
Schließlich gelang C655 ohl auch 1Ur begrenzt, den VOTI al- der Kırche Nationalsoz1ialısmus pragen Jedenfalls War

lem durch den Begınn des Katholikentages Fronleich- beım letztjJährıgen Kırchentag iın Nürnberg, der in Velr-

L1allı gegebenen Schwerpunkt Eucharistie über den ZOLLECS- gleichbarer Weıse Vergangenheitsbewältigung bemüht
dienstliıchen Vollzug hınaus für das Gesamtgeschehen un! War, eher radıkaler gefragt worden.
die Themenstellung truchtbar machen. Der zweıte, gerade von Hans Maıer ımmer wieder als sol-

cher hervorgehobene Schwerpunkt WAar eıne Konsequenz
aus den Bemühungen des Zentralkomitees, den DialogAufarbeitung von Defiziten zayıschen Kunst und Kirche wiıeder beleben. ıne
Reihe der in Berlın Künstler hatte auch schon

Jeder Katholikentag hat neben dem prägenden Leitwort dem Kongreß ‚„„Kirche-Wirklichkeit-Kunst‘“‘ VO Vel-
weıtere Schwerpunkte, die sıch teıls aus der aktuellen Jahr iın Bad Godesberg (vgl Julı 1979 166
kirchlich-gesellschaftlichen Konstellatıon, teıls 4U5 der teılgenommen. Während des Katholikentags wurde eıner-
besonderen Sıtuation der gastgebenden Stadt un:! Region se1ıts ber Kunst diskutiert, beispielsweise 1n Z7wel guLergeben können. Hıer wurden ın Berlın VOT allem Zzwel besuchten Foren, die sıch einmal mıt dem Beitrag der
sehr unterschiedliche Akzente serizen versucht: Das 1N- Kunst ZUuUT!r Wirklichkeitserkenntnis allgemeın un! ZU
ensıive Sıch-Einlassen aut dıe nationalsozialıstische Ver- anderen miıt dem Verhältnıis VOoNn Kirche un! Musık 1m be-
gyangenheit besonderer Berücksichtigung der Rolle sonderen beschäftigten. Gleichermafßen wurde aber Kunst
der katholischen Kırche 1m Drıtten Reich einerseıts, dıe un! Lıiteratur auch praktizıert: durch Autorenlesungen, In
Einbeziehung VO  $ Kunst un! Kultur anderseıts. In beiden
Fällen und das verbindet dıiese Schwerpunkte aller einem zweıtelıgen Lyrıkforum, durch eiıne Vielzahl VOoO  ;

Konzerten, nıcht zuletzt durch die ın der Öffentlichkeit
Verschiedenheit sing CS darum, Defizıite bewufßfßtzuma- stark beachtete Ausstellung Thema „Zeıichen des
chen un! ıhrer Aufarbeitung beizutragen. Glaubens Geist der Avantgarde“‘‘ der Charlottenbur-
Ersteres wurde auft dreıerle1 Weıse angcCcgaNSCH durch eıne

gCI Orangerıe. Wenn auch für die Mehrzahl der Teilneh-
große Zahl VDOonNn Vorträgen VOoN Hıstorikern, durch einzelne

InNner der Schwerpunkt Kunst ohl nıcht die Bedeutung
Foren SOWIe durch die Bußgänge Freıitag. Damıt ırug hatte un auch nıcht haben konnte die ıhm 1ın der Ge-
INan der Tatsache Rechnung, dafß Vergangenheitsbewälti-
ZUNg sowohl dıe wissenschaftliche Aufarbeitung braucht samtplanung zugesprochen wurde, sınd doch sıcher ın

Berlıin beachtliche Zeichen für die Fortsetzung un:! Kon-
W1€E den konkreten, unmıßverständlichen Bußakt. Dıe kretisierung des Dialogs ZESETIZL worden.
Bufsgänge, denen ınsgesamt über Menschen teıl-
nahmen un:! die eiınem wirklıich beeindruckenden Ze1-
chen für Schuldbekenntnis un! Versöhnungsbitte wurden, rıtte Weit und Okumene
gehören sıcher den großen Momenten des Katholiken- wenig E Akzente
Lags iıne ahnliche Wırkung konnten die zahlreichen
Vorträage, in denen einzelne Fragen des Verhältnisses der Zu den notwendıgen Herausforderungen, denen sıch dıe
Kirche Z Drıtten Reich abgehandelt wurden, kgum.e_r- Kırche gerade auch auf eiınem Katholikentag stellen mudfß,
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gehört einmal die Begegnung mMIt den Problemen der Jun- BCHCH, dafß ıh ZW alr die Trennung Tisch des Herrn
gCmn Kırchen der Dritten Welt, ZU anderen das bewulfite schmerze, daß Grr aber als Bischof keine Entscheidung tret-
Autnehmen der ökumenischen Fragestellung Beides fen könne, die nıcht der Finheıit diene, sondern „den Leib
wurde Berlin WIC auch schon auf voraufgegangenen des Herrn eliter zerschneide Neben der innerchristlıi-
Katholikentagen — einbezogen, Wenn auch testgestellt chen darf allerdings die jüdisch christliche ÖOkumene auf
werden MUu: da{fß weder ZU) Bereich Drıtte Welt noch dem Katholikentag nıcht vergessch werden, die besonders
ZUr OÖOkhumene wirklich CUu«cC Akzente ZESETZL wurden durch christlich jüdischen Bufßsgang WIC auch durch

ein Forum Z Thema „Zwischen Schuld un! Verheıi-uch 1er Freiburg anknüpfend kamen auft dreı Foren,
die den spezifischen Problemen der Kirche Asıen, ung ın Berlın prasent WAar

Afrıka und Lateinamerika gewidmet arecn, sowohl Ver-
treter der jeweiligen Kırchen WIC europäische Experten
Wort, anderem der Präsıdent der brasılianıschen Konzentration un ennel
Bischofskonterenz, Bischot [vo Lorscheiter Dıe ebhafte
Diskussion Z.U: Thema Lateinamerika drehte sıch VOTr al- Es annn nıcht darum gehen, Ce1iNEC bilanzıerende Kurztor-
lem das Verständnis der OUOptionen der lateinamerika- mel tür den Berliner Katholikentag finden, die Ablauf
nıschen Kırche die sıch den Stichworten Beireiung un Schwerpunkten un! Ergebnissen einıgermaßen gerecht

würde Gerade dieser Katholikentag ZE1IYTLE ohl ochBasısgemeinden konkretisieren, un! hre möglichen Kon-
SCEQUECNZCH für die europäischen Christen Auf Lateiıname- mehr als SC1IMHM unmıiıttelbarer Vorgänger, INIL dem S viel
rıka wurde dıe Aufmerksamkeiıit auch durch die Ju- gEMEINSAM hatte, verschiedene WE auch nıcht einander

ENILSCHCNHESETZLE Gesichtergendzentrum vorgeNOMMECNC Verleihung VO  —

verschiedenen katholischen Jugendgruppen gestifteten Gewiß War dieser Katholikentag tür viele, gerade tür die
Friedenspreises dıe chilenische ‚„ Vıcarıa de la Solıdarı- Jugend C1M est der Begegnung, C1iNeC Gelegenheıt, sıch auf

C1iN vieltfältiges Angebot 7zwischen Gottesdienst un Fest1-dad“‘ gelenkt
val zwischen Meditatıon und Diskussion einzulassen EsKatholikentage WIC auch Kırchentage haben ‚W1-

schen mehrere ökumenische Dımensionen einmal dıe esteht ach Berlin eın Zweiıtel daran, da{fß solche rofß-
selbstverständliche Praäsenz der jeweıls anderen Kontes- veranstaltungen ıhren Sınn haben, auch unabhängıg VOIN

S1OT11, ZU anderen die spezifisch ökumenischen Veran- den spezifischen Akzenten, dıe auf Katholiken- un:! Kır-
staltungen. Was anbelangt, SEtzZTtE Berlıin die chentagen seLizeN versucht werden, auch WEn die
vorausgegangeNCH großen Treften ı jeder Hınsıcht tort. Wirkungen auf den birchlichen Alltag aum abzusehen

sındNıcht NUrL, dafß sıch VOT allem den jugendlichen Teıl-
nehmern C1INC wenn auch statistisch nıcht geNaAUCT test- Anderseıts wırd INnan sıch nach Berlıin aber überlegen I1US-

stellbare orößere Anzahl evangelischer Christen befand SCI1, ob nıcht Zukuntft neben das sıcher lobenswerte Be-
auch be1 zahlreichen Veranstaltungen wırkten PrOoM1INENLC mühen, möglıchst viele Einzelprobleme den Katholi-
und WECNISCI Promınente Vertreter des deutschen Prote- kentag hineinzunehmen, wıeder der Versuch
STaNtısmMUS als Referenten, Podiumsteilnehmer oder Lıitur- stärkeren Konzentratıion UunN Reduktion treten müßte,

W as gerade nıcht WCN18CI Ottenheıt bedeuten dürfte JeCn IMITL uch die Ostkirchen un! kleinere christliche (5@-
meınschaften einbezogen mehr ein Katholiıkentag C1iNeE aum mehr überschaubare
Neben mehr VIrtuoOsen als ertragreichen ‚„‚öOkumenıi- Fülle VOIN Angeboten un:! Veranstaltungen zertließt des-

LOWCNISCF ann auch der angezielte verbindende Grund-schen Dialog““ 7zwischen Heınz Zahrnt un! Bernhard
Hanssler ZU. Thema ‚„„Wer 1ST ein Christ?““ un! der schon ZUS ZuUur Wırkung kommen
erwähnten Veranstaltung ZUuUr SEMEINSAMECN Grundwerte- Mıt diesem Grundzug, MI1Tt dem Motto „Christı Liebe IST

stärker hatte INnan sıch Berliın sehr hohenerklärung der beiden großen Kırchen lag C1Mn besonderer
ökumenischer Schwerpunkt dem Zentralthema des Ka- Anspruch gestellt. Wenn beı allen beeindruckenden Zeug-
tholıkentags entsprechend auf dem Dıalog ber das issen un: vielen bedenkenswerten Anstößen deut-
Herrenmahl dem sıch Kardinal Joseph Ratzınger, der ıch wurde, dann W ar 65 dıe Eıinsıcht, WI1C sehr dıe Umset-
rühere bayerische Landesbischoft Dietzfelbinger und der ZUNg$ der Liebe Christı ı Handeln der Christen un! der
griechisch orthodoxe Metropolıt Irıneos beteiligten 1 )a- Kırche hınter dem wıeder nachdrücklich O-
be] wurde eher VOT voreıligen Überspringen der brachten Anspruch zurückbleibt Das Wort VO  — der A ZUE
Trennungslinien geWAaANNL als auf baldiıge Verwirklichung vılısatıon der Liebe“‘ hatte Johannes Paul II seiNeTr

Von Eucharistiegemeinschaft gedrängt Im Mittelpunkt Grußbotschaft den Katholikentag den Mittelpunkt
stand dıe Besinnung auf die Bedeutung des Herrenmahls gestellt ehr als bescheidene Bausteıine dazu konnten dıe

Leben der jeweıls CISCHNCN Kırche die Statements Tage Berlin nıcht jetern
der Frage Orjıentiert „ Was bedeutet 199008 persönliıch dıe ach „Hoffnung“‘ Freiburg un ‚Liebe Berlın wiırd

Eucharistie *3 Im Gegensatz Dietztelbinger torderte siıch der nächste Deutsche Katholikentag 19872 Düssel-
dort als dem dritten christlichen Grundwort dem Glaubender ehemalige evangelische Berliner Bischof Kurt Scharf

auf Veranstaltung der Arbeitsgemeinschaft christli- zuwenden Glaube hat ohl WENISCI mißverständliche
cher Kırchen C1iNe bedingungslose offene Kommunıon Konnotatıonen als „Hoffnung“‘ un! ‚„Liebe‘“‘ Gerade das

böte C1NEC Chance Ulrich RuhDer Würzburger Bischoft Paul-Werner Scheele setzte da-


